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Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Jn Dar-es-Salaam iſt eine Kaiſerlich

deutſche Telegraphen- Anſtalt für den
allgemeinen Verkehr eröffnet worden. Die
Wortgebühr für Telegramme aus Deutſchland
nach Dar-es-Salaam beträgt 7 M. 85 Pf.

Berlin, W. 1. October 1890.
Staatsſeeretär des Reichs-Poſtamts.

von Stephan.

Hülferuf.
Ein entſetzliches Unglück iſt über einen großen

Theil der Elbniederung im Regierungsbezirk
Merſeburg hereingebrochen. Namentlich in
den Kreiſen Torgau und Schweinitz haben
die Waſſerfluthen furchtbaren Schaden auf weiten
Gebieten verurſacht aber auch einzelne Gemeinden
der Kreiſe Lieben werda und Wittenberg
ſind ſchlimm geſchädigt.

Die aus Böhmen herabſtrömenden Hochwaſſer
fluthen haben in vernichtendem Anprall an mehr
als 15 Stellen die das Binnenland ſchützenden
Dämme zerriſſen und meilenweite Flächen frucht
baren Geländes mit den darauf belegenen Ort-
ſchaften metertief unter Waſſer geſetzt. Das
Elend iſt grenzenlos! Wenn auch Verluſte an
Menſchenleben bieher nicht zu beklagen waren,
ſo zeugt doch die große Zahl von eingeſtürzten
und hinweggeſchwemmten Häuſern, ſowie das
ertrunkene Vieh von der furchtbaren Gewalt der
eindringenden Fluthen, vor welchen viele und
grade die ärmſten Bewohner oft nur das nackte
Leben retten konnten, während ſie ihre geſammten
Habſeligkeiten der Vernichtung preisgeben mußten.
Erſt nach völligem Abfluß der ausgetretenen
Waſſermaſſen werden ſich die ungeheuren Schäden,
welche die reißende Strömung an Gebäuden,
Brücken und Wegen, ſowie namentlich an den
Aeckern und den darauf ſtehenden Feldfrüchten
angerichtet hat, voll überſehen laſſen. Soviel
aber iſt jetzt ſchon mit Gewißheit zu ſagen, daß
die Wintervorräthe für Menſchen und Vieh in
dem meilenweit ausgedehnten Jnundationsgebiete
ſo gut wie vernichtet ſind. Ueberhaupt wird es
längerer Zeit bedürfen, bis die der Bevölkerung
erwachſenen Schäden einigermaßen Ausgleichung
finden werden, indem an die rechtzeitige Beſtellung
der theils noch hoch mit Waſſer bedeckten, theils
ganz durchweichten Felder im Laufe des Herbſtes
kaum wird zu denken ſein. Schleunigſte und aus
giebigſte Hülfe iſt daher dringend geboten, wenn
nicht der empfindlichſte Nothſtand eintreten ſoll,
und bitten wir demnach alle Diejenigen, welche
für die harte Bedrängniß ihrer Mitmenſchen ein
fühlendes Herz haben, uns in dem Beſtreben,
das Elend in den überſchwemmten Geländen zu
mildern, nach Kräften zu unterſtützen. Freund-
liche Gaben zu dieſem Zwecke nehmen die König-
lichen Landrathsämter in Torgau, Herzberg,
Wittenberg und Liebenwerda mit Dank
entgegen; auch jeder der Unterzeichneten iſt zur
Annahme von ſolchen gern bereit.

Sonnabend, den A. October 18390.

I

Mit der Gratis-Beilage:

Ueber Höhe und Verwendung der eingegangenen
Gelder wird ſeiner Zeit in den Kreisblättern der
betroffenen Kreiſe öffentlich Rechnung gelegt
werden.

Torgau und Herzberg, den 18. September 1890.
gez.: von Dieſt, Königlicher Regierungs-

Präſident. Graf von Wintzingerode,
Landes-Director der Provinz Sachſen. Wieſand,
Königl. Landrath des Kreiſes Torgau. Frei-
herr von Bodenhauſen, Königl. Landrath
des Kreiſes Schweinitz. von Bredow, Königl.
Landrath des Kreiſes Liebenwerda. Freiherr
von Bodenhauſen, commiſſ. Landrath des
Kreiſes Wittenberg. Horn, Bürgermeiſter,
Torgau.

Deichhauptmänner: Lücke Borſchütz. Rüyter
Plotha. Graf Lehndorf-Graditz. Roh-
lederDommitzſch. Delius Großtreben. von
Schlieben-Rackith. von KauffbergDöbern.

Amtsvorſteher: Po pp Ammelgoßwitz. Gr aß-
Zwethau. Triebel-Prettin. BethgeAnnaburg.
Moebes-Roſenfeld. von König-Zörnigall.
Richter Bleeſern. Rockſtroh Hemſendorf.
Eckhardt-Zwieſigko.

Die Herrn Ortsvorſteher des Kreiſes erſuche
ich, den vorſtehenden Aufruf in der
Gemeinde bekannt zu machen, und ihnen
zugehende Gaben in Empfang zu
nehmen, welche auch an mich abgeliefert
werden können und ſodann von hier aus
weiter befördert werden. Die Höhe der
eingegangenen Gelder wird ſeiner Zeit
im Kreisblatt veröffentlicht werden.

Merſeburg, den 2. October 1890.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindvieh des Ritterguts
Zöllſchen iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Röcken, den 1. October 1890.
Der Amtsvorſteher.
Merſeburg, den 3. October 1890.

Die neue Zeit.
Faſt alle größeren Parteiblätter widmen dem

Ablauf des Socialiſtengeſetzes beſondere Betracht
ungen. Hier wird noch einmal daran erinnert,
daß der Erlaß des Geſetzes ſeiner Zeit noth
wendig war und daß es im Großen und Ganzen
gut gewirkt hat dort kommt die entgegengeſetzte
Anſchauung zum Ausdruck und wird dem
Socialiſtengeſetz noch einmal ein Sündenregiſter
vorgehalten, in welchem das Wachsthum der
Socialdemokratie die erſte Rolle einnimmt. Hier-
nach ſind natürlich auch die Erwartungen für
die Zukunft verſchieden; das eine Organ iſt voll
Beſorgniß, das andere erwartet zuverſichtlich,
daß nunmehr die geiſtige Ueberwindung der
Socialdemokratie in der Freiheit der Rede und
Schrift beginnen werde. Mag in den Nekro-
logen der Blick mehr rückwärts oder mehr vor

63. Jahrgang.
Jnſertionsgebühr für die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeraten
theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen-Bureaus nehmen Jnſerate
entgegen. Anzeigen- Annahme für die
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u n
wärts gekehrt werden viel bemerkenswerther
iſt jedenfalls, wie die Socialdemokratie
ſelbſt auf die neue Zeit ſich einrichtet.

Jn dem Streite zwiſchen den „Alten“ und
den „Jungen“ haben vorläufig die Erſteren ob-
geſiegt, und es werden daher vorerſt Demon-
ſtrationen und dergleichen möglichſt vermieden
und von den Führern unterdrückt werden. Des
gleichen will ſich die Partei auf allen Gebieten
des öffentlichen Lebens, beſonders aber im Par-
lamente, eifrigſt bethätigen. Ein Artikel des
Leipziger Wählers begründet das in fol
gender Weiſe:

„Die Fraktion kommt durch ihre eifrige parlamentariſche
Thätigkeit den Volksforderungen nach poſitiven Reſultaten
nur entgegen würde fie dem Anſinnen einiger Partei
genoſſen gemäß Abſtinenzpolitik treiben, ſo würde die Maſſe
fich von uns einfach abwenden und, ſich auf das Berufs
gebiet beſchränkend, mit der Krone nicht allzuſchwer einen
modus videndi herſtellen können, deſſen Koſten das
Unternehmerthum zu tragen hätte denn man mag über
das ſociale Königthum denken wie man will, durch eine
Verſtaatlichung von Jnduſtrie und Ackerbau würde die
Krone das Bewußtſein der Maſſe zu Ungunſten der poli
tiſchen Freiheit allerdings auf eine gewiſſe Zeit verdunkeln
können, wenn die Socialdemokratie ſich zur Erreichung prak
tiſcher Ziele in der Gegenwart mit oder ohne Abſicht un
fähig erweiſen ſollte. Manche Parteigenoſſen unterſchätzen
gar zu leicht die reale Macht der monarchiſchen, wie über
haupt der hiſtoriſchen Autoritäten.“

Alſo vorſichtige Mäßigung, Verminderung re
volutionären Lärms, damit die Arbeiterſchaft nicht
von der Socialdemokratie abgeſchreckt wird und
zum ſocialen Königthum Vertrauen faßt, was
die Erreichung des unveränderlichen Ziels der
Socialdemofratie, des völligen Umſturzes, ver-
zögern könnte. Ferner führt ein den „Jungen“
bisher naheſtehendes Organ, die Berliner Volks-
tribüne aus, daß die politiſch ſociale Entwickel-
ung an unvorhergeſehenen Wechſel-
fällen ſo reich ſei, daß man die Zukunft un-
möglich vorherſagen könne, es laſſe ſich noch gar
nicht überſehen, ob nicht ein wirklich parlamen
tariſches Regime durch die maſſenhaſte Jnvaſion
von Arbeitervertretern werde gezwungen werden
können, viele den Socialismus vorbereitende
Reformen zu beſchließen und ſo der neuen Ge-
ſellſchaft den Boden zu bereiten. Der Umſtand,
daß die Parlamente als Vertretungskörper der
Bourgeoſie entſtanden ſeien und bisher ſtets in dieſem
Sinne funktionierten, erlaube doch keinen Schluß
auf die Zukunft. Das Eindringen neuer Ele-
mente in alte Formen könne Weſen und Wirk-
ung dieſer Formen von Grund aus ändern.
Die revolutionäre franzöſiſche Nationalver-
ſammlung von 1789 habe das bewieſen. Es ſei
nicht einzuſehen, wie die ſocialdemokratiſche
Partei irgend einen Schritt machen könne, ohne
im Beſitz der politiſchen Macht zu ſein.
Der Staat ſei der Repräſentant derſelben
und ein gewähltes Parlament entſcheide in der
Demokratie über die Richtung der ſtaatlichen
Geſetzgebung, den Gebrauch der politiſchen Macht.
Die Socialdemokratie werde doch ſolche Jnſtitu
tionen nicht deshalb, weil ſie urſprünglich Pro
ducte des Klaſſengegenſatzes und traditionell über
kommen ſeien, im Klaſſenkampfe von der Hand
weiſen. „Dieſelben Organiſationen, die früher



gegen uns arbeiteten, können, mit anderem Jn-
halt erfüllt, ebenſo gut falls wir die Macht
bekommen in unſerem eigenſten Jntereſſe
wirken. Das wäre doch eine merkwürdige, revo-
lutionäre Prüderie, die ſich an den Staat nicht
wenden wolle, weil ihr die Antezedentien des-
ſelben nicht behagten.“

Dieſe Aeußerungen räumen deutlich ein, daß
die Mäßigung nur eine ſcheinbare,
täuſchende ſein ſoll, und daß man auf
„unvorhergeſehene Wechſelfälle“ hofft,
welche der zielbewußten Arbeiterklaſſe die politiſche
Macht in die Hände ſpielen. Darin liegt
eine ſehr dringliche Mahnung für die
bärgerlichen Parteien, ihre Kraft
nicht in Zänkereien unter einander zu
verzetteln und ſich um das ſociale
Königthum zu ſchaaren. Dazu gehört,
daß man die erſten Thaten des Königthums, um
die ſociale Ordnung zu beſſern, die großen
Verſicherungsgeſetze, welche den Arbeiter
vor den wirthſchaftlichen Folgen von Krankheit,
Unfällen und Jnvalidität ſchützen, nicht ferner
verunglimpft; dazu gehört weiter auf der
anderen Seite, daß die neuen Schritte des kaiſer-
lichen Regiments zur Verſöhnung der Klaſſen-
gegenſätze mit Vertrauen, nicht aber unter
Zeichen von Verſtimmung und Argwohn, auf
genommen werden.

Politiſche Tagesfragen.
Jn verſchiedenen Orten des Saar-

reviers haben letzter Tage ſtark beſuchte
Bergarbeiterverſammlungen ſtattgefun-
den, in denen die Bergleute, welche als Delegierte
in Halle waren, über den dort ſtattgehabten
Bergarbeitertag Bericht erſtatteten. Die Redner
bemerkten, in Halle ſei verſchiedentlich
verſucht worden, der Sache einen
ſocial demokratiſchen Anſtrich zu geben,
doch ſeien alle Delegierte aus dem
Saargebiet dieſem Beſtreben ener-
giſchentgegengetreten, und ſo würden ſie
auch, im Falle ſich im Verband ſolche Gelüſte
zeigen und irgend etwas im ſocialdemokratiſchen
Sinne ſich einſtellte, ſofort wieder austreten.
Nur auf geſetzlichem Boden und unter
Anerkennung der Autorität der Kirche
und des Staates wollten ſie ihre Ziele
zu erreichen ſuchen. Dem Verbande
würden ſie alſo unter der Bedingung bei-
treten, daß in demſelben nur bergmänniſche
Jntereſſen behandelt und vertreten
würden. Jn dieſem Sinne erklärten ſich auch
die Verſammlungen einverſtanden mit dem Beitritt.

Ss Eine Statiſtik des Socialiſtenge-
ſetzes wird im Berliner Volksblatt“ ver-
öffentlicht. Danach ſind auf Grund dieſes Ge
ſetzes im Ganzen 892 Perſonen, wovon 504
Verheirathete, 221 Ledige und 167 unbekannten
Familienſtandes waren, ausgewieſen worden.
Die auf Grund des SocialiſtenGeſetzes ange-
ordnete Unterſuchungshaft und die gefällten
Strafurtheile werden mit 119 Jahren 5
Mon. 13 Tagen bezw. 611 Jahren 6 Mon, und
23 Tagen, zuſammen alſo 831 Jahre Gefängniß
berechnet. Der Auflöſung verfielen 17 cen-
traliſirte Gewerkſchaften, 78 Fachvereine, 3 cen
traliſirte Unterſtützungsvereine, 3 desgleichen
lokale, 106 politiſche und 108 Vergnügungs-
vereine, zuſammen alſo 332. Verboten wurden
36 inländiſche und 41 ausländiſche periodiſche
Druckſchriften, von dem Verbote des ferneren Er-
ſcheinens wurden 104 inländiſche und 51 auslän-
diſche betroffen. An nicht periodiſchen Druckſchriften
fielen dem Geſetz 1076 zum Opfer. Jnsgeſammt alſo
ſind 1299 Druckſchriften verboten worden. Ob
dieſe „Statiſtik“ aus ſocialdemokratiſchen Quellen
ſtammend, korrect iſt, wiſſen wir nicht daß aber
die Berufung auf dieſe Zahlen im Vergleich zu
der ſich ſtets vergrößernden ſocialdemokratiſchen
Stimmenzahl tendenziös iſt, haben wir oft genug
dargelegt. Feſt ſteht, daß die Socialdemokratie
durch die oben verzeichneten Strafen erſt ge
zwun gen worden iſt, ſich ſo zu verhalten, wie
ſie ſich deſſen jetzt ſelber fortwährend rühmt,
nämlich ruhig und anſtändig. Hoffen wir,
daß auch die Nachwirkung des Socialiſtengeſetzes
noch eine Zeit lang vorhält.

88 Als ſocialdemofkratiſches Central-
organ, welches anſcheinend vorwiegend inter-
nattonale Jntereſſen verfolgen wird, während das

Fractionsorgan, das Berliner Volksblatt“ haupt
ſächlich den Parteiintereſſen zu dienen hat, thut
ſich vom 4 October an die Stuttgarter „Neue
Zeit auf. Dieſes Blatt, das fortan als
Wochenſchrift erſcheinen wird, tritt alſo gewiſſer
maßen an die Stelle des nunmehr einge-
gangenen, zuletzt in London herausgegebenen,
„Socialdemokrat.“ Jn dem Proſpect, durch
welchen die „Neue Zeit“ empfohlen wird, ver-
ſpricht die Redaction, die Koſt, welche ſie ihren
Leſern vorſetzen wird, zu wür zen mehr als
ihr dies bisher möglich war. Das iſt bekanntlich
der Vorſatz auch der meiſten übrigen Organe der Um
ſturzpartei wir werden uns alſo aufrecht pikante
Geiſtesnahrung, welche in Zukunft den
„Genoſſen“ geboten werden ſoll, gefaßt machen
dürfen. Unter den Mitarbeitern der „Neuen
Zeit“ finden wir außer fünf deutſchen Reichs
tagsmitgliedern die hervorragendſten Socialiſten
des Auslandes aufgeführt auch Vera Saſſu-
litſch, welche bekanntlich den ruſſiſchen General
Trepow verwundete, fehlt in der Reihe dieſer
Mitarbeiter nicht characteriſtiſch aber
iſt der Umſtand, daß unter den Schriftſtellern,
welche als ſtändig für die „Neue Zeit“ thätig
genannt werden, auch der Redacteur der
demokratiſchen „Berliner Volkszeit-
ung“ Fr. Mehring ſich befindet.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 3. Oct. Von dem Beſuche,

welchen Kaiſer Wilhelm am Mittwoch ge-
legentlich ſeiner Anweſenheit in Wien in der
dortigen Kapuziner-Gruft abſtattete, be
richten öſterreichiſche Zeitungen noch die fol
genden Einzelheiten: Kurz nach 11 Uhr Vor-
mittags erſchien der Kaiſer in der Gruft und
beſichtigte einzelne Särge, namentlich den der
Kaiſerin Maria Thereſia. Hierauf legte er
einen ſchönen Kranz auf den Sarg des Kron-
prinzen Rudolph, kniete am Fuße des Sarges
nieder und verbrachte daſelbſt zehn Minuten in
ſtillem, mehrmals durch Schluchzen unter-
brochenem Gebete. Beim Verlaſſen der Gruft
ſagte der Kaiſer, welcher verweint ausſah, zu
den Kapuzinern: „Das war mir ein ſehr
ſchwerer Gang.“

Der König Georg von Griechen-
land und deſſen dritter Sohn, Prinz Niko-
laus, werden nächſte Woche zu kurzem Aufent
halte in Berlin ankommen. Von dort begeben
ſich dieſelben zur Kaiſerin Friedrich nach Cron
berg im Taunus und dann nach Athen.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht einen
kaiſerlichen Erlaß an den Reichskanzler, durch
welchen der letztere zur Ausgabe von drei-
prozentiger Reichsanleihe ermächtigt
wird.

Kaiſer Wilhelm hat, wie mitgetheilt wird,
ſeine ganz beſondere Aufmerkſamkeit den Vor
arbeiten für die Reform der Land
gemeinde-Ordnung, der Volksſchul-
ge ſetzgebung und der Reform der
directen Steuern gewidmet. Er hat ſich
über alle Grundzüge eingehend unterrichten laſſen
und den dringenden Wunſch ausgeſprochen, daß
die Geſetzentwürfe ſobald wie nur irgend mög-
lich dem Landtage zugehen. Am meiſten fort-
geſchritten iſt der Entwurf der Landgemeinde-
Ordnung, der bis auf einzelne, nicht nennens-
werthe Nachträge abgeſchloſſen iſt.

Der Bundesrath in Berlin hielt am
Donnerſtag ſeine erſte Herbſtſitzung ab. Erledigt
wurden die dringenden Verwaltungsſachen.

Der Reichskanzler von Caprivi
iſt am Donnerſtag Abend von Berlin nach
Friedrichshafen in Württemberg abge-
reiſt, um ſich dem Könige von Württemberg
vorzuſtellen.
Reichskanzler dem Großherzog von Baden ſeine
Aufwartung zu machen. Der Beſuch in München
erfolgt, ſobald der Prinz- Regent nach dort von
der Jagd zurückgekehrt iſt.

Der ſchon früher angekündigte Hirten
brief der preußiſchen Biſchöfe über
die ſociale Frage iſt jetzt erſchienen und
wird kommenden Sonntag wahrſcheinlich von
den Kanzeln verleſen werden.

Jn Dar-es-Salaam iſt eine Kaiſer-
lich deutſche Telegraphenanſtalt errichtet
worden. Das Porto für Telegramme aus
Deutſchland beträgt 7,85 Mark pro Wort.

Auf dem Rückwege gedenkt der

Die Krankheit des Staatsmini-
ſters von Maybach, der an einer Geſchwür-
bildung erkrankt war, hat einen durchaus regel-
rechten Verlauf genommen, indeſſen muß ſich
der Miniſter noch einige Tage Schonung auf-
erlegen.

Die Berliner Socialdemokraten
haben am Mittwoch Abend bei ſtellenweiſe nur
ſchwacher Betheiligung ihre Vertreter zum
Parteikongreß in Halle gewählt. Es
wurden nur Anhänger Bebels gewählt. Jn
einzelnen Verſammlungen kam es zu ſehr erregten
Auseinanderſetzungen, beſonders griff der bekannte
Tapezierer Wildberger Bebel auf das Heftigſte
an und es fehlte nicht viel daran, daß die Herren
handgemein geworden wären. Die Delegierten
zu dem Kongreß erhalten außer dem Fahrgeld
10 Mark Diäten pro Tag.

Der Rücktritt des Kriegsminiſters
von Verdy wurde neulich in der Köln. Ztg.
und anderen Blättern mit Aeußerungen des
Abg. Rickert reſp. Bemerkungen, welche der Miniſter

zu dem Abg. Rickert über die zweijährige
Dienſtzeit gemacht haben ſollte, in Ver-
bindung gebracht. Wir ſagten gleich, daß dieſe
Angaben unrichtig ſeien, und auch Herr
Rickert erklärt jetzt, er wiſſe von der
ganzen Sache nichts.

Die Fälle von durch unglücklichen Zufall
veranlaßten Verhaftungen angeblicher
Spione haben ſich in den letzten Wochen auch
in Deutſchland vermehrt. Ueber die Verhaftung
von zwei Engländern in der Nähe von Köln
und ähnliche Fälle in Mainz iſt früher ſchon
berichtet worden. Dieſer Tage iſt zwei Dänen,
dem Architekten Profeſſor Löffler und dem
Archäologen Dr. Henry Peterſen, Jnſpector der
Denkmäler in Kopenhagen, ebenfalls das ärger-
liche Schickſal widerfahren, als Spione verhaftet
und ſogar drei Tage feſtgeſetzt zu werden. Die
beiden Gelehrten hatten eine wiſſenſchaſtliche
Reiſe nach der Jnſel Rügen unternommen und
wurden, als ſie auf Arkona Photographien auf-
nahmen und Meſſungen veranſtalteten, von dem
Leuchtthurmwärter und vier Soldaten verhaftet.
Die Freilaſſung verzögerte ſich, weil erſt beim
Landrathsamt angefragt wurde, ſo daß die beiden
Dänen drei Tage lang auf Arkona interniert
blieben.

Jn Königshütte und verſchiedenen
anderen Orten Oberſchleſiens ſind mit Rückſicht
auf die ſteigenden Lebensmittelpreiſe den Be
amten und Lehrern Theuerungs-
zulagen bewilligt worden.

Der deutſche Jngenieur, welcher von
der Regierung von Siam ſoeben mit dem Bau
einer Eiſenbahn von Bangkok nach
Korat betraut worden, iſt Baurath Bethge
aus Leipzig. Derſelbe hat früher mit dem
Bankdirector Exner China bereiſt, und iſt dann
in ſiameſiſche Dienſte getreten. Derſelbe hat
bereits im Frühjahr bei ſeiner damaligen An-
weſenheit in Deutſchland Lieferungsverträge für
Schienen und Locomotiven mit deutſchen Jndu
ſtriellen abgeſchloſſen, worauf er nach Siam
zurückkehrte. An den Lieferungen nehmen Theil:
Krupp, die Dortmunder Union, die Bochumer
Gußſtahlfabrik und die Laurahütte.

Der zum Oberrichter auf Samoa
ernannte ſchwediſche Oberrichter Ceder-
krantz iſt von Stockholm abgereiſt, um ſich
nach ſeinem künftigen Wirkungskreiſe zu begeben.
Er hat zuerſt Berlin beſucht, dann geht er nach
London und Waſhington, um die Anſichten und
Wünſche der drei meiſtbetheiligten Staaten be
züglich Samoa's kennen zu lernen. Von
Waſhington reiſt er dann über San Franzisco
nach Samoa, wo er Mitte December eintreffen
dürfte.

Bern, 3. Oct. Der Nationalrath ſtimmte
dem Vorgehen des Bundesrathes im Canton Teſſin
bei und pflichtete allen Schritten, welche derſelbe
bisher unternommen hat, zu. Der Beſchluß erfolgte
mit 91 gegen 35 Stimmen.

Wien, 3. Oct. Jn Mürzſteg in Steier
mark haben am Donnerſtag in Gegenwart des
deutſchen Kaiſers, des Kaiſers Franz
Joſef, des Königs Albert von Sachſen und der
übrigen fürſtlichen Gäſte die Jagden begonnen.
Es herrſchte rauhes Wetter, weshalb auch ein
zelne Jäger zeitig in das Schloß Mürzſteg zu
rückkehrten. Die dortigen Jagden kommen am
5. October zu Ende. Daran ſchließen ſich bis
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zum 8. noch größere Jagden im Eiſenerzer Forſt
revier. Am 9. October trifft der Kaiſer wieder
in Berlin ein. Für die Armen Wiens ſpendete
der Monarch 3000 Mark.

Wien, 3. Oct. Der ungariſche Reichs-
tag in Peſt hat ſeine Sitzungen wieder auf-
genommen. Die Stellung des Miniſteriums
Szapary iſt eine ſehr günſtige, weil ſich ſeine
ſchlimmſten Gegner, die Radikalen, in Folge
innerer Uneinigkeiten geſpalten haben. Am
Donnerſtag legte der Finanzminiſter Wackerle
das Budget vor. Die Verhältniſſe auf finanziellem
Gebiete haben ſich ganz erheblich gebeſſert, doch
geht es ohne Defizit auch in dieſem Jahr nicht ab.

Paris, 3 Oct. Der Sultan hat dem
franzöſiſchen Admiral Duperré, der ihm in Kon
ſtantinopel ſeine Aufwartung machte, den Osmanie-

Orden verliehen. Der angebliche Spion,
welcher in Nancy verhaftet wurde, heißt Ponnet,
früher Lieutenant im 136., dann im 109. Linien
Regiment. Er behauptet, von Deutſchland bezahlt
zu ſein. (Das Letztere ſagen die Pariſer Zeit
ungen, um die grenzenloſe Blamage, daß in Frank
reich ein franzöſiſcher Officier als Spion ver-
haftet iſt, zu verdecken. Red.) Der Reſerviſt
Kosquer in Quimper wurde, weil er einem
Korporal einen Stoß vor die Bruſt
verſetzt hatte, vom Kriegsgericht zum Tode
verurtheilt. Jn Aden iſt der Ausbruch
der Cholera amtlich konſtatiert.

Rom, 3. Oct. König Humbert wird die bevor
ſtehende Kammerſeſſion perſönlich mit der Verleſung

einer Thronrede eröffnen. Pariſer Zeitungen
bringen die dumme Nachricht, die italieniſche
Regierung fordere als Bedingung für ihren
ferneren Beitritt zum Dreibund ein größeres
Landgeſchenk, z. B. Tripolis in Afrika. (Nach
dieſer türkiſchen Provinz gelüſtet es allerdings
den Jtalienern ſchon lange, aber den Franzoſen
noch viel mehr. Red.)

London, 3. Oct. Boulanger will von
Jerſey nach der britiſchen Jnſel Malta im mittel-
ländiſchen Meere überſiedeln. Sämmtliche
ſchottiſche Hüttenwerke wollen mit Ende dieſer
Woche ihre Thätigkeit einſtellen, da Verhand-
lungen mit den Arbeitern über höhere Löhne
nicht zum Ziele geführt haben. Aus Kairo
wird berichtet, daß 20000 Derwiſche ſich
im Sudan ſammeln, um einen aber-
maligen Einfall in Egypten zuprobiren.

Die nordamerikaniſchen Demokraten wollen
für die Nothleidenden in Jrland ſammeln. Die
Londoner Zeitungen proteſtiren dagegen und
ſagen, die Demokraten wollten nur die iriſchen
Wähler in Amerika für ihre Partei kapern. Jn
Jrland ſei kein Nothſtand! (Na, na. Red.)

Vermiſchte Nachrichten.
(Auf eine Anfrage) iſt der Voſſ. Ztg.

von der Familie des Rentiers Fuchs beſtätigt,
das Oberhofmarſchallamt habe Herrn Fuchs die
Meldung zugehen laſſen, daß der Kaiſer ſelbſt
nach ſeiner Rückkehr nach Berlin den Schauplatz
des traurigen Brandunglücks, von welchem die
Familie Fuchs betroffen iſt, zu beſichtigen gedenke.

(Der heftige Sturm,) der am Donners-
tag in Norddeutſchland herrſchte, hat auch an
der Küſte bedauerliche Unfälle herbeigeführt.
Mehrere Fahrzeuge ſind geſtrandet.

(Der Verein Berliner Preſſe“) hat
beſchloſſen, an den Feldmarſchall Grafen Moltke
aus Anlaß ſeines neunzigſten Geburtstages eine
Adreſſe zu richten, in welcher auch die hervor
ragenden literariſchen Verdienſte des Jubilars
betont werden.

Schiff geſtrandet.) Der däniſche
Schooner „Neptunus“ iſt bei dem am Donner-
ſtag in der Nordſee herrſchenden Orkan an der
Helgoländer Düne geſtrandet. Die Beſatzung
wurde von deutſcher Mannſchaft gerettet.

(Brandkataſtrophen). Bei Turin
brannte eine große Spinnerei nieder. An 30
Perſonen ſind verletzt. Sidney, die Hauptſtadt
der engliſchen Kolonieen in Auſtralien, iſt von
einem furchtbaren Brande heimgeſucht worden.
Außer der CityBank wurden die Waaren Häuſer
von ſechs bedeutenden Firmen eingeäſchert. Der
Schade beläuft ſich auf dreißig Millionen Mark.

(Aus Eiferſucht.) Der Lagerverwalter
P. in Berlin iſt erſt ſeit wenigen Monaten ver
heirathet, doch ſcheint das Glück in dieſer Ehe
entweder nie geherrſcht zu haben oder bald ent

ſchwunden zu ſein. Donnerſtag Abend geriethen
die Eheleute, wahrſcheinlich in Folge einer Eifer
ſuchtsſcene, in einen heftigen Wortwechſel, der
damit endete, daß P. ſeiner Frau ein Dolch-
meſſer mit aller Kraft in den Kopf ſtieß. Die
Wucht des Stoßes war ſo groß, daß die Klinge
des Dolches abbrach, wobei das abgebrochene
Stück im Kopfe der Getroffenen ſtecken blieb.
S Verletzung der unglücklichen Frau iſt ſehr
ernſt.

(Entdeckte Falſchmünzer.) Jn einem
Keller in Hamburg entdeckte die dortige Polizei
eine Falſchmünzer Werkſtatt, überrumpelte drei
Falſchmünzer bei der Arbeit und beſchlagnahmte
erhebliches Material.

(Verſchüttete Arbeiter.) Bei den
Eiſenbahn Erdarbeiten der PoſenKreuzburger
Bahn wurden unweit Golencin drei Arbeiter
verſchüttet. Zwei Arbeiter ſind todt, einer iſt
ſchwer verletzt.

(Jack der Aufſchlitzer) hat wieder ein
mal eine allgemeine Panik im Oſtende von
London hervorgerufen. Bei der Londoner
Polizei iſt nämlich ein Warnungsbrief einge-
gangen, in welchem angekündigt wird, daß Jack
ſeine Operationen wieder aufnehmen werde.
Jnfolgedeſſen iſt die Polizeiaufſicht verſtärkt
worden.

(Ein Attentat gegen die eigene
Mutter.) Jn der Dresdenerſtraße Nr. 9 in
Berlin wohnt der Ausſchneider Pohlmann,
welcher zwei erwachſene Söhne hat, die mit
einander in Unfrieden leben, ſo daß die Eltern
dem einen Sohn, der außerhalb des Hauſes
wohnt, ſchon wiederholt das Betreten ihrer
Wohnung verboten haben. Am Donnerſtag nun
kam dieſer Sohn, der Schreiber bei einem Rechts-
anwalt iſt, in augenſcheinlich angetrunkenem Zu
ſtande zu den Sltern. Es dauerte nicht lange,
ſo gerieth er mit dem Bruder in einen Wort-
wechſel und vergebens ſuchte die Mutter zu ver
mitteln. Die beiden erhitzten ſich immer mehr und
plötzlich zog der Schreiber ſein Meſſer und drang auf
den Bruder ein. Als die Mutter ſich nun
zwiſchen die Kämpfenden warf, wurde ſie von
dem Raſenden geſtochen. Er ſchlitzte ihr mit einem
Meſſerſtich den Unterarmauf, ſo daßſieſich ſchleunigſt
zu einem Arzte begeben mußte, welcher die
Wunde vernähte. Der Excedent, gegen den die
eigenen Eltern nunmehr einen Strafantrag wegen
Körperverletzung ſtellen werden, wurde durch
einen Schutzmann aus dem Hauſe gewieſen.
Die bedauernswerthe Mutter wird jedenfalls
längere Zeit bis zu ihrer Wiederherſtellung ge
brauchen.

(Verſuchter Doppelſelbſtmord eines
Liebespaares. Am Montag Nachmittag gegen
3 Uhr wurde im Berliner Thiergarten in der
Nähe eines großen Kinderſpielplatzes ein prome-
nierendes Liebespaar beobachtet; jer ein ſchlank
gewachſener etwa 25jähriger, elegant 'gekleideter
Herr, ſie eine ebenfalls gewählt in Schwarz ge-
kleidete hübſche, zwanzigjährige Blondine. Das
Pärchen ging eng aneinander geſchmiegt im auf-
geregten Geſpräch auf und nieder und umarmte
und küßte ſich häufig. Gegen halb vier Uhr
ertönten plötzlich dicht beim Kinderſpielplatz raſch
hintereinander vier Schüſſe, welche die ganze
dort verſammelte Schaar der Kleinen und Er-
wachſenen auf das Höchſte erſchreckten und aus
einanderjagten Herbeieilende Angeſtellte der
ThiergartenBerwaltung, ſowie der ebenfalls hin
zugekommene dort patrouillierende Schutzmann
fanden die Dame, auf den Arm geſtützt, aus
mehreren Schußwunden in der Stirn blutend,
am Boden liegen, während der Herr, der ſich
mit einem Revolver kleinſten Kalibers über der
rechten Schläfe ebenfalls in den Kopf geſchoſſen,
zwar wankte, aber ſich doch noch aufrecht erhielt.
Beide Perſonen wurden in eine raſch requirierte
Droſchke gepackt, wobei die erſte Bewegung der
aufgerichteten Dame, obwohl ihr Haupt blutüber-
ſtrömt war, der Ordnung ihres Haares und
Hutes galt. Unter Begleitung des Schutz-
mannes wurden Beide ſofort in die Charitee ge
fahren, woſelbſt ſie noch bei Bewußtſein an
langten. Die erſte Unterſuchung ergab keine
lebens gefährlichen Verletzungen. Beide ver-
weigerten jede Auskunft über die Motive zur
That, wie über ihre Perſonen. Aus ihren ver
worrenen Reden war nur einmal der Name von
Tirſchwitz zu verſtehen. Ob und wer von Beiden
ihn führt, war noch nicht zu ermitteln. Jeder

der beiden Verwundeten behauptete, der Andere
habe die Schüſſe abgegeben. Wie ſich der Vor
fall in Wirklichkeit abgeſpielt, wird alſo durch
die Unterſuchung erſt klargeſtellt werden können.

(Ob ſie echt ſind?) Jm Caſtan'ſchen
Panoptikum in Berlin ſind vor Kurzem 25
Amazonen und zehn Krieger aus dem weſt-
afrikaniſchen Negerreiche Dahomey angekommen.
Männer wie Frauen ſind ſchwarzbraun von
Farbe, nackt bis auf einen Lendenſchurz und die
vielfachen bandartigen Verzierungen aus kleinen
weißen Kaurimuſcheln, die ſich über den Körper
hinziehen. Sobald die Amazonen auf der
palmenummalten Bühne Aufſtellung genommen
haben und ihre Kriegskapelle den Höllenlärm
begonnen hat, der während der ganzen Vor-
ſtellung anhält und es rathſam macht, dieſelbe
mit Watte in den Ohren zu beſuchen, beginnen
ihre Kriegstänze, bald gruppenweis, bald einzeln
ausgeführt, ſtets im ſtrengſten Rythmus und
mit ebenſoviel Geſchwindigkeit, wie Wildheit der
Bewegung. Jhre Exercierübungen, zu welchen
ſie alte franzöſiſche Gewehre, meiſt Vorderlader
benützen, zeigen einen Drill, daß deutſche
Soldaten ſich deſſen nicht zu ſchämen hätten,
und wenn ſie in faſt wahnſinniger Wild-
heit die krummen Säbel, oft in jeder
Hand einen, ſchwingen, ſo daß dieſelben
durch die Luft flirren, dabei in grotesken Sprüngen
und Bewegungen über den Boden hinſchießend,
ſo gewährt das einen furchtbaren Anblick. Die
Oberkriegerin heißt Gumma, eine für ihre Raſſe
hübſche Perſon, die etwas reicher, namentlich mit
einem ſchwarzſammetnen Hüftrock, gekleidet iſt,
als die anderen. Jhr zur Seite weilt ihr acht-
jähriges Schweſterchen Vidi und begeiſtert ſich
an den großen Vorbildern. Auch geſungen wird
von den dunkelhäutigen Damen, deren Haupt-
haar überaus kunſtvoll geflochten und in zahl-
reichen Strähnen geſcheitelt iſt, geſungen nicht
einmal übel, wenn auch dieſelbe kurze Melodie
immer niederkehrt. Auch die männlichen Krieger
zeichnen ſich durch wilde Tänze und erſtaunliche
Waffenübungen aus, im Ganzen nehmen aber
hier die weiblichen das Hauptintereſſe in Anſpruch,
ihre Tänze wirken wie ein Ballet ſo exakt und
in ſo wohlgeordneten Gruppierungen.

Berliner Bürgergarde.) Skandalöſe
Vorfälle und zahlreiche Beläſtigungen, welche in
den letzten Wochen an der nordöſtlichen Grenze
von Berlin ſtattgefunden haben, gaben einer
größeren Anzahl von Bürgern Veranlaſſung,
„eine Bürgergarde“ für jenes Terrain zu bilden
und den Sicherheitsdienſt vorübergehend ſelbſt
in die Hand zu nehmen. Am letzten Montag
Abend in der zwölften Stunde hatten ſich 30
mit handfeſten Knüppeln bewaffnete Bürger auf
der Königs-Chauſſee poſtirt, als johlend und
lärmend ein großer Trupp Rowdies herbeieilte,
den Weg durch Demoliren von Zäunen und Be-
ſchädigung der Bäume kennzeichnend. Bald
darauf wurden auch ein paar harmloſe Paſſanten
von der Rotte angefallen, als plötzlich die
Bürgerpolizei ſich auf die Strolche ſtürzte, und
nun ſauſten die Schläge ohne Wahl hageldicht
auf die Bande nieder, welche die Flucht ergreifend
die Greifswalder Straße hinabjagte. Eben hatten
die Fliehenden die Brücke der Verbindungsbahn
paſſiert, als eine Abtheilung Schutzleute auf-
tauchte, und die Fliehenden feſtnahm. Einzelne
der Strolche werden wohl eine Zeit lang an
den erhaltenen Wunden zu kuriren haben.

Der „Prinz“ Alfred Bell), der
mehrere Jahre in Deutſchland unterrichtet und
nun nach Kamerun zurückgekehrt iſt, iſt dort
von ſeinen Verwandten mit ſehr ſtürmiſcher
Herzlichkeit empfangen worden. Der junge Mann
ſchildert dieſe Scenen in einem jetzt aus Kamerun
eingetroffenen Briefe folgendermaßen „Jch konnte
kaum gehen; war überall voll mit Menſchen.
Jm erſten Augenblick war ich als beſinnungslos
von die furchtbare Geſchrei, weil ich ſo etwas
nicht mehr gewöhnt bin. Unſer Haus iſt bis
jetzt fortwerden voll mit Beſuch, alle wollen von
Deutſchland hören. Jch bin jetzt als ein Kleinod
in der ganzen Familien. Ueberall wartet die
Leute und die Oberhaupter auf mein Beſuch.
Mein Onkel ſelbſt weiß nicht vor Freude, was
er für mich thuen kann er hat gedacht, er wird
mich nicht mehr in der Welt ſehen. Mitunter
bin ich ganz beſinnungelos, was die Leute in
Straße machen, wenn ſie mich ſehen.“
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Das Geſchäftshaus Aug. Polſch in Leipzig dürfte den meiſten

der Leſer oder beſſer noch Leſerinnen wohl ſchon längſt vortheilhaft bekannt ſein.
Nach dem im Jahre 1888 erfolgten Neubau iſt daſſelbe ein der bemerkenswertheſten

TrWaſcheausſtat

Sehenswürdigkeiten Leipzigs geworden, und ſpaltenlange Aufſätze der Kritik haben
dieſes weltſtädtiſche Etabliſſement bei ſeiner Eröffnung gewürdigt. Das hier
neben abgebildete Haus dient mit noch 2 unterirdiſchen Geſchoſſen lediglich dem

S a Geſchäftsverkehr des Hauſes Aug. Polich, und es gewährt einen höchſt inter
eſſänten Anblick, in der Saiſon das mit den neueſten Errungenſchaften ausgeſtattete
Geſchäft zu beſuchen ein großartiges Bild bietet die ſäulengetragene Halle des

M Erdgeſchoſſes mit ſeinem bunten Durcheinander von Käufern und Verkäufern,

De und man kann ſich nur der Anſicht der Dame anſchließen, welche neben uns die
Die Leiſtungsfähigkeit des

S daß Hoch und Niedrig, Arm und Reich ſeine Bedürfniſſe gleich gut dort befrie
8 e S h digen kann, wird das Geſchäftshaus Aug. Polich zu einem Haus für

Regulateure, 14 Tage

VUhren billigſt.

Mugikwerke.

Reparakuren
jeder Art an Uhren
und Muſikwerken
gut und billigſt
unter Garantie.

h

Wanduhren mät Wecker von 3,50 Mk. an.
Stand-, Vacht-, Kuckuck-, Reise- und Wecker-

r Uhrketten.

h
Burgſtr. 19, J. Chrigt, Merſeburg,

41 empfiehltS allef Arten Uhren unter mehrjähriger Garantie.
Damenuhren (Remontoir) 14karr. Gold von 27 Mk. an.
HMerrenuhren von 10 Mk. an.

gehend von 15 Mk. an.

Spieldoven.

Reparaturen
M jeder Art an Uhren
und Muſikwerken
gut und billigſt

S unter Garantie

r

3 t
r äh
Brikets und Preßſteine,
Knorpelkohle, Böhmiſche Kohle, Steinkohle aus Zwickau,
Weſtfalen, Oberſchleſien, Weſtfäl. Steinkohlen-Brikets,
Schmiedekohle, Anthracit, Schmelzeok, Gascok, Grudecok
liefere ich zufolge großer günſtiger Abſchlüſſe Waggon weise für Jn-
duſtrie und Hausbedarf hülliger als bei dürectem Bezug

X Fuhrenweiſe liefere ich mit meinen Geſchirren von meinem ſtets
großen Lager prompt und billig.

Eeal. Ilauees, Merſeburg.
Das Porzellan-, Glas- u. Steingut-

Geschäft von

C. Heidenreich,
Schmaleſtr. 29, erseburg, Ecke a. d. Geiſel

empfiehlt ſich einem geehrten Publikum von
Merſeburg und Umgezend.

Specialitäten für Hochzeits- und
Gelegenheits-Geſchenke.

Peine böhmische Glaswaaren.
Billigſte Bezugs quelle für Wirthe

e in Bierseideln ete.
Als ICöChöm bei Feſtlichkeiten u.

Geſellſchaſten, beſonders auch zu bevorſtehenden
Kirmſen empfiehlt ſich

Fräulein Ch. Fauſt, Windberg 7.

Wer ſich e. ſolch. WVeyl'ſchen heizb. Bade
ſtuhl kauft, kann f

le m. 5 Küb. Waſſ. u.
Ko. Kohl. tägl. warm
baden. Jeder der dies

S lieſt verl. p. Poſtk. d.
RA ausf. ill. Preisc. grat.

L Weyl, Berlin V.e Rauerſtr. II.
Francozuſendung Theilzahlung.

Br. m. Hope,homöopathischer Arzt
im Bremenmn. Sprechstunde 83--40 Uhr.

Ausvwärts mit gleich. Erfolge briell,

Hamsterpatronen
zur Massenvertilgung von Hamſtern,
ſowie Gift mit Witterung für Feldmäuſe empfiehlt

M. Waltsgott, Halle a/S.

Germanische
Fisch Grosses Handlung.

Lebendfrisch:
Seehecht, Schollen, Schellfsch,

x Steinbutt.
Friſch eingetroffen Sämmtl. Räucherwaaren,

Krabben, Rollmöpse. W. Krähmer.
Frischen geräucherten Rhein-Lachs,

Hochfeinen Astrachaner Caviar,
Eingemachte Preisselsbeeren,

Italien, Prünellen,
Neue RKatharin Pflaumen,

Pfeſfer- und Senf- Gurken.
C. L. Zimmermann.

Weintrauben
von edlen Sorten, reif und ſüß empfiehlt

Kaffee- Haus Meuſchau.

Speiſekürbiſſe
feinſte Sorten, habe abzugeben

Mk. IIauss.
Aelterer Krieger Verein.
Sonntag, den 5. October er, Nachmittag

General- Verſammlung in der Reſtauration
„zur guten Quelle“. Das Directorium.
Preie turnerische Vereinigung.

Parthie nach Lützen am 5. d. M. Sammel
platz: Bahnhof 78/, Uhr früh. Der Vorſtand.

III
Zur Tanzmuſik bei vollbeſetzt. Orcheſter ladet

Sonntag, den 5. d. Mts. freundlichſt ein R. Pohle.
Empfehle ff. Lagerbier aus der Oettler'ſchen

Brauerei Weißenfels.

PFeldschlösschen.
a

Sonntag, den 5. October von Nachmittags 3
Uhr ab Tanzvergnügen. A. Kießler.

4Ka pen dortSonntag, den 5. October, von Nachmittag
4 Uhr an, F Tanzmuſik. Hierzu ladet
freundlichſt ein. Fr. Fritzſche.

Stadttheater Halle.
Sonnabend, 4. October. Minna von Barn-

helm, oder Das Soldatenglück. Luſtſpiel in 5
Acten von G. E. Leſſing. Sonntag Nachmittag
Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen. Hie Ehre.
Schauſpiel in 4 Akten von Hermann Suderman.
Sonntag Abend Die Zauberflöte. Oper in 3
Acten von Schickaneder. Muſik von Mozart.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 4. October. Anfang
7 Uhr. Die luſtigen Weiber von Windſor.
Altes Theater. Sonnabend, 4. October. An

fang 7 Uhr. Die Haubenlerche.

Für die Ueberſchwemmten
ſind weiter eingegangen von Fr. P. Sch. 3 Mk.

Um fernere Gaben bitten wir dringend.
KreisblattErpedition.

Für die Redaction verantwortlich G uſt. Leidholdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von A, Leidholdt. Hierzu 1 Beilage.

Zum Erntedankfeſt.
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Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 3. October 1890.

s Jubiläum. Am Donnerſtag feierte einer
unſerer hochgeachtetſter Mitbürger und eins der
verdienſtvollſten Mitglieder der hieſigen König-
lichen Regierung, Herr Ober Regierungsrath
Adolf von Bötticher, ſein fünfzigjähriges
Dienſt-Jubiläum, wobei er von Sr. Majeſtät
durch Verleihung des Kronen Ordens II. Klaſſe
huldvollſt ausgezeichnet wurde. Der Herr Jubilar,
welcher ſich der höchſten Werthſchätzung ſeitens
der Mitglieder des Regierungs-Collegiums, ſowie
der allgemeinſten Verehrung der Beamten erfreut,
iſt am 21. Juli 1817 geboren, begann ſeine
Beamtenlaufbahn im Hannoverſchen Staatsdienſte
und wurde ſodann im Jahre 1859 zum Director des
Preuß. Braunſchweigiſchen CommunionBerg-
werks nach Goslar berufen. Jm Jahre 1874
der Königlichen Regierung zu Königsberg als
Regierungsrath überwieſen, verblieb er in dieſer
Stellung bis zum Jahre 1877, zu welcher Zeit
er zum Ober-Regierungsrath bei der hieſigen
Königlichen Regierung und zugleich zum Diri-
genten der Präſidial Abtheilung und Vertreter
des Herrn Regierungs Präſidenten ernannt
wurde. Möge dem Herrn Jubilar ein noch
recht langes weiteres ſegensreiches Wirken in
ſeinem hohen Amte beſchieden ſein!

S Ausſcheiden aus dem Amte. Mit
dem 1. huj. iſt Herr Regierungs-Secretär Kanz-
leirath Wolny hierſelbſt aus dem Königlichen
Staatsdienſte ausgeſchieden, und iſt ihm aus
Anlaß ſeines Ausſcheidens von Sr. Majeſtät der
KronenOrden III. Klaſſe verliehen worden.

S Der Sturmwind, der geſtern und theil-
weiſe auch heute noch durch die Straßen fegte,
hat in der Stadt und der Umgegend verſchiedene
Schäden angerichtet und Dächern, Schornſteinen c.
übel mitgeſpielt.

8 Halleſches Stadttheater. Aus dem
Büreau des Halleſchen Stadttheaters wird uns
geſchrieben Während am Sonntag den 5. Oct.
Nachmittags als Fremdenvorſtellung bei halben
Preiſen zum letzten Male das ſpannende Schau-
ſpiel von Sudermann „Die Ehre“ in Scene
geht, erſcheint am nächſten Mittwoch den 8. Oct.
gelegentlich der Eröffnung des neuen Perſonen
Bahnhofs die entzückende franzöſiſche Oper
„Mig non“ zum erſten Mal auf dem Spiel-
plan. „Mignon“ wird in Halle überhaupt
zum erpen Mal aufgeführt. Die Fitelparthie
wird das beliebte Frl. Pleſchner ſingen. Den
Lothario der gefeierte Baritoniſt Herr Demuth.
Jm erſten Act dieſer Oper wird ein großes
Zigeuner-Ballet aufgeführt. Die Oper „Mignon“
wird am Mittwoch außer Abonnement gegeben,
ſo daß viele gute Plätze an dieſem Abend frei
ſind. Billet- Beſtellungen werden bereits
jetzt an der Kaſſe des Stadttheaters auch ſchrift-
lich entgegen genommen.

Provinz und Umgegend.
t Naumburg, 30. Sept. Nachdem geſtern,

ſowie heute Vormittag die Verladung der
Montirungs- und Ausrüſtungsſtücke von Mann-
ſchaften, Pferden und Geſchützen der noch hier
verbliebenen 3. Batterie unſerer Artillerie ſtatt
gefunden hatte, erfolgte heute Vormittag im Bei-
ſein eines höheren Beamten der Königl. Eiſen
bahn Direction Erfurt und eines höheren Officiers
des Etappencommandos nach den Beſtimmungen
und Jnſtruction der Militär-Transport Ordnung
die Verladung der Geſchütze und Fahrzeuge.
Nachmittags in der 2. Stunde rückten die Mann-
ſchaften zu Pferde mit 3 Trompetern an der
Spitze nach dem Bahnhof ab, wo deren Verladung
ſtattfand der ganze Train war 33 Wagen ſtark. Um
4 Uhr war auch dieſe Arbeit beendet und es
erfolgte nun die Abfahrt nach dem neuen Be
ſtimmungsorte. Der neue Garniſonort iſt be
kanntlich Weſel, wo die Batterie am 1. October
Nachmittags gegen 4 Uhr eintrifft. Der lange
Zug, welcher auf der Unſtrutbahn und über
Nordhauſen nach der neuen Garniſon fährt, war
ſo eingetheilt, daß vorn die Officiere, dann die
Mannſchaften mit den Pferden, und zuletzt die
Kanonen und Wagen untergebracht waren.

Punkt 6/, Uhr ertönte das Abfahrtsſignal, ein
letzter Gruß und das Rollen der Räder ver-
miſchte ſich mit den Hurrahrufen des auf dem
Bahnſteige anweſenden Publikums und mit dem
Abſchiedsgeſange der Mannſchaften, aus dem
recht wehmüthig der Refrain herausklang: „und
nimmermehr vergeß ich dein!“

f Naumburg, 2. Oct. Bei der heutigen
wiederholten Ausbietung des Rathskellers zu
6jähriger Verpachtung erhöhte der jetzige Pächter
Hillig ſein früheres Gebot auf 5000 Mk., der
frühere Meiſtbietende, Schönduber aus Stendal,
ſein erſtes Gebot von 5000 auf 5300 Mk.

Köſen, 30. Sept. Jn dem benachbarten
Lengefeld nahm heute ein Scherz einen übeln
Ausgang. Ein Arbeiter nahm einem jugend-
lichen Genoſſen die Kopfbedeckung weg und warf
dieſelbe in die im Gange befindliche Ziegelpreſſe.
Der andere verſuchte die Mütze aus dem Ge
triebe der Preſſe zu nehmen, gerieth dabei aber
mit dem linken Arme zwiſchen die Walzen, wo
durch der Arm bis zum Ellenbogen zermalmt
wurde. Nach Anlegung eines Nothverbandes
wurde der Mann in die Halleſche Klinik gebracht.

F Weißenfels, 2. Oct. Ein widerlicher
Akt ſpielte ſich geſtern Mittag zwiſchen 11 und
12 Uhr auf der Hohenſtraße ab. Ein dort woh-
nender penſionierter Obertelegraphen-Aſſiſtent,
der ſeine Penſion geholt, hatte ſich derart be
trunken, daß ein großer Schwarm Kinder hinter
ihm herlief. Seine Frau und Kinder waren
bemüht, den Betrunkenen in ihre Wohnung zu
bringen, da er bereits Miene machte, die ihn
ärgernden Kinder mit dem in ſeinem Beſitz befind
lichen Gelde zu werfen. Von einem Spazier-
gänger wurde geſtern Mittag ein Mann in den
Bade-Anlagen dabei betroffen, wie er mit einem
circa 12jährigen Mädchen ſtrafbare Handlungen
vornahm. Leider gelang es nicht, den Namen
des Menſchen feſtzuſtellen, das Mädchen aber iſt
erkannt worden. Geſtern Abend in dem letzten
Zuge von Naumburg nach hier wurden zwei
ſogenannte blinde Paſſagiere angetroffen, die hier
an die Luft geſetzt und zur Feſtſtellung ihrer
Perſonalien der Polizei zugeführt wurden.

F Weißenfels, 3. Oct. Am nächſten Sonn-
tag wird die Eröffnungsfeier des Reſtaurants
zum „Bad“ ſtattfinden. Das neuerbaute Eta-
bliſſement macht einen äußerſt vortqheilhaften
Eindruck. Außer den Gartenanlagen mit ge-
räumigen Kolonnaden und ebenſolcher Muſik-
halle, welche für den Sommer einen angenehmen
Aufenthalt bieten, iſt durch Errichtung eines
impoſanten Gebäudes mit prächtigen, kirchen-
ähnlichen Saal und anliegenden Räumlichkeiten
(Speiſeſaal, achteckige Halle und Veſtibül), ſowie
einer im altdeutſchen Stil eingerichteten Bier-
ſtube, Zimmer mit deutſchen Billard, und im
zweiten Stockwerk befindlichen ſog. Kleinen Saal,
nebſt Geſellſchaftszimmer und franzöſiſches Billard-
zimmer für einen bequemen Aufenthalt im
Winter geſorgt. Alle dieſe ſolid aber hoch-
elegant eingerichteten Räume werden von elec-
triſchen Licht, das dem Etabliſſement durch 13
Bogenlampen und mehr als 500 Glühlichter
eine blendende Helle ſpendet, erleuchtet. Dieſe
Beleuchtung in Verbindung mit Dampfheizung
wird durch eine Maſchine von 20, Pferdekräften
bewirkt. Die Bogenlampen werden auch die
nach dem „Bade“ führende Allee bis zur Brücke
beleuchten. Das Etabliſſement befindet ſich im
Beſitz der Gürthſchen Brauerei in Weißenfels,
bewirthſchaftet wird daſſelbe vom Herzogl. An-
haltiſchen Hoftraiteur F. Wiehle.

Halle, 2. Oct. Die Eröffnung des neuen
Perſonenbahnhofes findet beſtimmt am 8. Oct.
ſtatt. Die Meldungen anderer Blätter, daß ſich
ein weiteres Hinausſchieben des Eröffnungster-
mins nöthig machen werde, werden der „Hall.
Ztg.“ von zuverläſſiger Seite als unrichtig be
zeichnet. Der Geh. Medicinalrath Profeſſor
Dr. Alfred Gräfe iſt wieder geneſen und hat
am 1. Oct. ſeine Thätigkeit wieder aufgenommen.

f Halle, 2. Oct. Die hier und da, auch
in unſerer Stadt befürchteten Ausſchreitungen
ſocialdemokratiſcher Elemente aus Anlaß des
Endes des Socialiſtengeſetzes, ſind nicht ein

Die Nacht zum 1. October und am
age danach iſt ruhig verlaufen. Jn den Ver

einen war aber auch vorher darauf hingewieſen
worden, ja nicht provocirend aufzutreten, damit
der Polizei keine Gelegenheit gegeben werde,
einzuſchreiten. Dem hat man in Arbeiterkreiſen
auch entſprochen. Der Halleſche Turnverein
beabſichtigt am Sonntag, den 12. October Nach
mittags auf dem freien Platze vor der ſtädtiſchen
Turnhalle am Roßplatze ein echt volksthümliches
Schauturnen abzuhalten, welchem ſich in der
Turnhalle ſelbſt ein Kürturnen anſchließen wird.
Am Abend werden ſich die Mitglieder ſodann
zu einem Turnerkommers im Neuen Theater
vereinigen.

F Zeitz, 1. Oct. Geſtern Abend hat ſich am
Nikolaiplatz, ein erſchütternder Unglücksfall zuge-
tragen. Das Dienſtmädchen des Herrn W. hier
war in einen dort befindlichen Laden eingetreten,
um Einkäufe zu beſorgen, während das ihrer
Obhut anver:raute Kind, ein zweijähriges Söhn-
chen, in einem dreirädrigen Schiebwagen vor der
Thür ſich befand. Jn dieſem Augenblick paſſierte
ein mit Bierfäſſern beladener Wagen die Stelle.
Höchſt wahrſcheinlich hat nun das Fuhrwerk den
Kinderwagen geſtreift, wodurch letzterer umſtürzte
und das Kind auf das Straßenpflaſter fiel. Die
hierbei empfangenen Verletzungen am Kopfe waren
derartig, daß das kleine Weſen in kurzer Zeit
ſeinen Geiſt aufgab.

F Erfurt, 30. Sept. Der 6. deutſche evan
geliſche Schulkongreß iſt heute hier in der feier-
lichſten Weiſe eröffnet worden. Aus allen Theilen
Deutſchlands ſind evangeliſche Lehrer und Geiſt-
liche zuſammengeſtrömt, um die Sache der evan-
geliſchen Schule mit Wort und That zu fördern.
Heute Vormittag 11 Uhr tagte der Centralausſchuß
in Gemeinſchaft mit dem Ortsausſchuſſe, um
2 Uhr Nachmittags fand dann die erſte Delegirten-
Verſammlung ſtatt. Der Zweck der letzteren war
die Anbahnung eines organiſchen Verhältniſſes
zwiſchen Delegirtenverſammlung und Kongreß.
Um 5 Uhcs fand Eröffnungsgottesdienſt in der
Barfüßerkirche ſtatt, bei welchem General-
Superintendent Dr. Schultze- Magdeburg eine
ergreifende Feſtpredigt hielt. Um 8 Uhr, Abends
begann dann die Begrüßungsverſammlung im
Saale der Reſſource. Anſprachen hielten die
Herren Profeſſor Dr. Zange-Erfurt, Gymnaſial-
Director Kolbe, Paſtor a. D. Zieleſſen, Real-
gymnaſial- Director Leimbach-Goslar (unter deſſen
Vorſitz die Verſammlung tagte), Director Schulze
u. A. Der Seminarchor ſang mehrere treffliche
Lieder. Morgen beginnen die Berathungen.

F. Magdeburg, 30. Sept. Der ehemalige
Redacteur der „Magd. Volkeſt.“, Hans Müller,
hat ſich während der kurzen Zeit ſeines Wirkens
19 Preßprozeſſe, die augenblicklich gegen ihn
ſchweben, zugezogen. Er hat es nun für ge-
rathen erachtet, den Ausgang der Prozeſſe in
der Schweiz abzuwarten und ſich zunächſt in
Bern niedergelaſſen.

Magdeburg, 1. Oct. Wie gemeldet
wird, belaufen ſich die Koſten der Schießverſuche
des Gruſonwerkes einſchließlich der glänzenden
Bewirthung der zahlreichen deutſchen und fremden
Officiere auf 800000 Mark.

Magdeburg, 1. Oct. Der Mörder des
Knaben Neubauer in Kröchern iſt nach der „M.
Z.“ vorgeſtern Abend aus Wolmirſtedt, wo er
bis dahin in Unterſuchungshaft ſaß, hierher
geſchafft und in das Unterſuchungsgefängniß auf
dem Thränsberg abgeliefert worden. Ein Ge
ſtändniß hat der Mörder noch nicht abgelegt;
auch ſoll es noch fraglich ſein, ob dec von ihm
angegebene Name er nannte ſich bekanntlich
Schulz der richtige iſt. Da die Unterſuchung
noch nicht beendet iſt, wird ſich auch die nächſte,
mit dem 6. October beginnende Schwurgerichts-
periode noch nicht mit dieſem Verbrechen beſchäf-
tigen können.

f Quedlinburg, 29. Sept. Heute fand
die Reviſion der Centralkaſſe des Peſtalozzi-
Vereins der Provinz Sachſen durch die in
Weißenfels gewählte Kommiſſion ſtatt. Die
Mitglieder derſelben: die Lehrer Borchardt
Heringen, Wolf- Delitz aB. und PartheyBahren-
dorf befanden nach ſorgfältiger Prüfung der
Kaſſe und der Bücher alles in der beſten Ordnung
und ſprachen dem Haupt- Vorſtand Dank aus.
Die Einnahmen ſowohl als auch die Ausgaben



haben ſich geſteigert; der Fonds iſt durch Ver
mächtniſſe um 3300
zur Zeit 44400 M. Die gezahlten Unter-
ſtützungen aus den Zweigvereinen betragen
16 265,65 M. und die Cecentralkaſſe zahlte
17727,04 M. Wittwen und Waiſengelder. Der
Abſchluß der Geſammttaſſe iſt ſehr günſtig.

f Wittenberg, 30. Sept. Die bei Witten
berg gelegene Antoniusmühle iſt geſtern Abend
niedergebrannt.

f Wittenberg, 1. Oct. Heute früh rückte
die J. Abtheilung des Magdeburger FeldArtil-
lerie- Regiments Nr. 4, als Erſatz der nach
Perleberg verſetzten Abtheilung, in die feſtlich
geſchmückte Stadt ein. Das hier in Garniſon
liegende 20. Regiment holte die Abtheilung mit
klingendem Spiele ein, an der Elbſchanze begrüßte
Herr Bürgermeiſter Dr. Schild den Kommandeuer
Major von Boſe, welcher ihm mit herzlichen
Worten dankte und die Hoffnung ausſprach, daß
zwiſchen der Abtheilung und der Bürgerſchaft
ſtets gute Beziehungen ſtatthaben möchten. Am
Abend vereinigten ſich die ſtädtiſchen Behörden
und das Officiercorps zu einem Abendeſſen,
während für die Mannſchaften jeder Batterie
75 Mk. für ein kleines Einzugsvergnügen vom
Magiſtrate bewilligt wurden.

Gera, 30. Sept. Der regierende Fürſt
hat ſein Jagdhaus zu Niederdorf zu einer Heim-
ſtätte für Geneſende geſchenkt. Ein Komitee
hat ſich gebildet, welches die innere Einrichtung
treffen und die noch fehlenden Mittel durch einen
Aufruf ſchaffen will, damit die Eröffnung dieſer
Wohlthätigkeitsanſtalt im nächſten Frühjahr
erfolgen kann. Der Bau der elektriſchen
Straßenbahn für Perſonenbeförderung iſt vom
fürſtlichen Miniſterium genehmigt. Die Jnan-
griffnahme des Bau s erfolgt in wenigen Tagen,
die Jnbetriebſetzung hofft man bis Pfingſten
nächſten Jahres bewerkſtelligen zu können.

f Saalfeld, 30. Sept. Eine anerkennens-
werthe Leiſtung auf hohem Fahrrade haben, wie
das „Kreisblatt“ berichtet, kürzlich zwei Mitglieder
des Saalfelder Radfahrerclubs vollbracht. Die-
ſelben fuhren, theilweiſe das Rad ſchiebend, früh
6 Uhr von hier fort nach Neuhaus, hier trennten
ſie ſich der eine fuhr über Sonneberg nach
Koburg, der andere über Eisfeld nach Hildburg-
hauſen, wo ſie um die Mittagszeit eintrafen,
um ihren Schwiegermüttern einen Beſuch abzu-
ſtatten. Um 3 Uhr trafen ſich beide Herren
nach Vereinbarung in Eisfeld. Um 5 Uhr
wurde die Fahrt wieder gemeinſchaftlich durch
das Schwarzathal fortgeſetzt. Nachdem beide
Herren in Blumenau ihre Lampen in Brand
geſetzt hatten, fuhren ſie bei ſtockfinſterer Nacht
flott auf Saalfeld zu, wo ſie Abends 11 Uhr
friſch und munter ankamen.

f Gotha, 1. Oct. Zum Vogelfang auf dem
Thüringer Walde wird geſchrieben „Trotz aller
polizeilichen Maßnahmen ſteht der Vogelfang
auf dem Thüringer Wald noch in voller Blüthe.
Jetzt, wo die diesjährigen Bruten kaum flügge
ſind, werden Tauſende unſerer heimiſchen Sing-
vögel gefangen, zu 20 30, 40 Stück in Kiſtchen
zuſammengepfercht und per Poſt in ferne
Gegenden verſchickt. Und wie kommen die armen
Thiere am Beſtimmungsorte an? Die Sektion
für Vogelſchutz in Sonneberg hat ſelbſt gut ge
pflegte und gut verpackte Vögel zur Probe ver
ſandt und gefunden, daß z. B. in einer Sendung
aus Oberweißbach von etwa 20 Thieren
7 todt und fünf ſo ermattet waren, daß ſie
nur mit größter Mühe am Leben erhalteu
werden konnten. Man denke ſich nun dieſe
Sendung von Oberweißbach nach Berlin, Wien,
Köln oder noch weiter gerichtet! Schon die
Hälfte kommt todt an, ein Viertel ſtirbt noch
an Ermattung und Anſtrengung der Reiſe, und
der Reſt ſieht den Frühling auch nicht wieder
kommen, ſtirbt in heißen Stuben, infolge Ver-
abreichung falſchen Futters und dergl. Dieſem
ſchmählichen Zuſtande muß ein Ende gemacht
werden und Sache aller fühlenden Menſchen,
jedes Thierfreundes iſt es, jan dieſer Aufgabe
mitzuwirken. Die Polizeiorgane allein ſind hier
ohnmächtig.“

F Leipzig, 1. Oct. Der Freude über den
Ablauf des Socialiſtengeſetzes hat die ſocial-
demokratiſche Bevölkerung namentlich der öſt-
lichen Stadttheile und Vororte ſchon am Diens
tag Abend durch Jlluminiren Ausdruck verliehen.
Rothe Fahnen, die an einzelnen Stellen aus

M. gewachſen und beträgt
gehängt worden waren, wurden polizeilich ent
fernt, ebenſo durfte die geſchmackvolle Ausſtattung,
welche die Verlagshandlung des „Wähler“ ihrem
Schauladen gegeben hatte (Laſalles Bild mit
rother Schärpe und rother Fahne), dem Publikum
nur ſehr kurze Zeit gezeigt werden. Geſtern
gegen Mittag wurden in den öſtlichen Vororten
mehrfach Böllerſchüſſe abgefeuert. Der „Wähler“
brachte in ſeiner geſtrigen Nummer ein Feſt
gedicht und einen fulminanten Leitartikel, in dem
er die Wirkungen des abgelaufenen Geſetzes
characteriſirte. Außerdem enthält dieſelbe Nummer
das Gothaer Parteiprogramm der ſoeialiſtiſchen
Arbeiterpartei Deutſchlands.

Leipzig, 2. Oct. Das hieſige Polizeiamt
ſetzt 200 Mark Belohnung aus für Ermittelung
des Thäters eines ſcheußlichen Verbrechens. Wie
aus der betr. Bekanntmachung hervorgeht, hat
am 1. October Abends gegen 8 Uhr ein Unbe-
kannter ein achtjähriges Mädchen, welches er an
der Ecke der Ritterſtraße und des Ritterplatzes
an ſich gelockt und ſodann auf den Armen in
die Promenade am Schwanenteich getragen hat,
daſelbſt auf einer Bank zu vergewaltigen verſucht
und daſſelbe ſodann durch lebensgefährliche
Meſſerſtiche verwundet.

f. Dresden, 29. Sept. Der geſtern auf-
geſtiegene Luftballon kam bei Dittersbach in der
Stolpener Gegend glücklich wieder zu Lande.
Abends halb 11 Uhr traf der Luftſchiffer bereits
wieder in Dresden ein. Der mit dem Fallſchirm
abgeſtürzte Aeronaut war an letzierem durch
Leibgurt beſonders befeſtigt. Derſelbe blieb in
der Nähe des Wolfshügels an Kiefern hängen
und gelangte mit Hülfe von Spaziergängern zur
Erde. Er erlitt einige nicht gefährliche Verletz
ungen. Nächſter Tage ſoll der Aufſtieg des
Ballons mit der Laſt eines geſattelten Pferdes,
auf dem der Luftſchiffer Platz nimmt, erfolgen.

Dresden, 1. Oct. Die „Nachr.“ ſchreiben
Die Gewohnheit einzelner DampfſchiffsMaſchi-
niſten auf der Elbe, in der Nähe von Uever-
fahrtsſtellen oder Elbuferſtraßen den überflüſſigen
Dampf plötzlich entweichen zu laſſen, hat ſchon
mannigfache Unfälle mit Pferden herbeigeführt.
Vergangenen Montag Nachmittag, als Se. königl.
Hoheit Prinz Friedrich Auguſt eben im Begriff
ſtand, ſich zu Pferde bei Laubegaſt über die
Elbe ſetzen zu laſſen, ließ man in unmittelbarer
Nähe des hohen Reiters ſolch' ziſchende Dämpfe
los. Jm Augenblick natürlich ſcheute das edle
Thier und bäumte ſich hoch auf, indeſſen Se.
königl. Hoheit verlor keinen Augenblick die Herr
ſchaft über das Pferd, führte daſſelbe zum Ge-
horſam zurück und zeigte ſich dabei auf's Neue
als ein überaus ſattelfeſter Reiter.

Meißen, 1. Oet. Hier hat am 28. v. M.
eine feſtliche Zuſammenkunft der Collegien der
drei Fürſtenſchulen Meißen, Grimma und Schul-
pforta ſtattgefunden. 1892 iſt ein Wiederſehen
in Grimma geplant.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zum Einzuge des deutſchen Kaiſers

in Wien) hatte ein Weingroßhändler in der
Schönbrunnerſtraße ſeinen Balkon in ein Schiff
umgewandelt. Das Fahrzeug führte den Nameu
„Allianz“, es war mit Matroſen bemannt und
ein Schornſtein ſandte Rauchwolken in die Luft.
Auf dem Schiffe waren die öſterreichiſche Flagge
mit der Jnſchrift „Viribus unitis“ und die
deutſche Flagge mit der Jnſchrift: „Der Kurs
bleibt der alte!“ gehißt.

(Die Kaiſerin Auguſte Victoriag)
war dieſer Tage leicht erkältet, iſt aber ſchon
wieder hergeſtellt.

(Herrn Bebel's Berliner Wohnung.)
Der ſocialiſtiſche Agitator Werner, ein heftiger
Gegner der ſocialdemokratiſchen Reichstagsfraction,
hatte in einer Verſammlung erzählt, es ginge
das Gerücht, daß die Fractionsmitglieder, welche
zum 1. October nach Berlin ziehen, Wohnungen
im Preiſe von 600 bis 800 Thalern ſuchten,
herrſchaftliche Wohnungen, an denen man leſen
könne: Eingang für Domeſtiken von der Hinter-
ſeite. Herr Bebel hat nun vor einigen Tagen
ſeine neue Wohnung in Berlin angezeigt, und
man kann ſich denken, daß die „Genoſſen“ in
Folge des Werner'ſchen Hinweiſes ſich zahlreich
dorthin begeben, um die Richtigkeit des Gerüchtes
zu prüfen. Daß die Wohnungen in dem Neu
bau Großgörſchenſtraße 22a allerdings „herr-

ſchaftlich“ ſein dürften, das läßt ſchon das
Aeußere des mit großen Balkons und hohen
T agern verſehenen Hauſes vermuthen. Die

afel „Eingang für Domeſtiken von der Hinter
ſeite“ fehlt allerdings, doch wird der Eingang
von einem beſonderen Portier bewacht.

Ein ffeiner Schwiegerſohn.) Dieſer
Tage ſollte in Berlin in der Wohnung der
Wittwe eines vor längerer Zeit verſtorbenen
Jngenieurs die Hochzeit der einzigen Tochter
gefeiert werden. Am Tage vorher ſchon hatte
dieſe mit einem jungen Mann vor dem Standes-
beamten den Bund fürs Leben geſchloſſen, welcher
nun fröhlich durch Speiſe und Trank, durch
Scherz und Spiel beſiegelt werden ſollte. Die
Gäſte waren verſammelt und man wartete nur
noch auf den jungen Ehemann. Endlich erſchien
derſelbe, ſtürzte ſich auf ſeine Schwiegermutter
und bearbeitete dieſe, da er ſich um ſeine Mitgift
betrogen glaubte, derart mit einem Stuhl, daß
ſie, aus mehreren Wunden blutend, nach Bethanien
gebracht werden mußte.

(Unter dem Wuſt der Senſations-
geſchichten) und Unglücksfälle während der
letzten Woche in Berlin iſt wahrhaft erquicklich
zu vernehmen, was der Berliner Correſpondent
der Neuen Zür. Ztg. von einem zerſtreuten
Architekten erzählt. Derſelbe hatte für einen
Berliner Kirchhof ein Erbbegräbniß und für
einen Berliner Vorort eine Bahnhofswartehalle
zu conſtruieren. Er entwarf die Pläne, couver-
tierte ſie an beide Adreſſen und verſchwand dann
ſpurlos in Sommerferien. Als er wiederkam,
ſah er mit ſtillem Grauen, daß er die Pläne
verwechſelt hatte. Man hatte trotzdem fleißig
darauf los gebaut. Als Bahnhofsgebäude erhob
ſich in dem Vorort das ſtilvolle Erbbegräbniß,
während auf dem Kirchhofe eine „Wartehalle
für die Ewigkeit“ in die Lüfte ſtieg.

Ein Sport des Teufels.) Dieſer
Tage wurde das hundertjährige Jubiläum der
Gründung von Odeſſ gefeiert, und unter An-
derem auch ein Volksfeſt arrangiert, während
deſſen ein Wettrennen auf Velocipeden ſtattfand.
Letzteres hatte nun den Zorn des Seelſorgers
Vater Sawelkow erregt, ſo daß derſelbe ſich
gleich darauf in einer öffentlichen Predigt mit
der folgenden donnernden Philippika gegen das
Zweirad Luft machte: „Wir rechtgläubigen
Chriſten haben das Feſt mit Gebet und Gottes-
dienſt begonnen und daſſelbe durch den Baals-
dienſt und Anbetung des Teufels beendet. Das
Wettrennen auf Velocipeden, welches die ſtädtiſche
Verwaltung angeordnet, iſt ein Sport des
Teufels.“

(Kemmlers electriſche Hinrichtung
im Groſchen-Muſeum.) Aus New York
wird geſchrieben: Es war vorauszuſehen, daß
die amerikaniſchen Volksmuſeen ſich die ſchreck-
liche Hinrichtungsgeſchichte des Mörders Kemm-
ler nicht entgehen laſſen würden, um ihrer
Gallerie von ſogenannten Schreckenskammern
wieder eine neue, vielleicht die ſchauderhafteſte
von allen, hinzuzufügen. Während die im All-
gemeinen jedes Zwanges ſpottende amerikaniſche
Preſſe neuerdings von den Hinrichtungen aus-
geſchloſſen bleibt, um das Volk vor jenen ſen-
ſationellen Berichten zu bewahren, die den zur
Richtſtätte geführten Mörder wider Willen zum
Helden glorifijieren und dadurch den Nach-
ahmungstrieb in krankhaften Gemüthern rege
machen ſcheint man den Schauder-Darſtell-
ungen der Groſchen-Muſeen, deren plaſtiſche
Darſtellungen weit gefährlicher ſind, als
die dunkelſten Federzeichnungen der Reporter,
nicht jenes Mißtrauen entgegenzubringen. Von
den verſchiedenen ſogenannten Muſeen, welche
aus der glücklicherweiſe ſchon halb vergeſſenen
grauenhaften Hinrichtungsgeſchichte nun aufs
Neue Kapital zu ſchlagen ſuchen, leiſtet „Hubers
Palaſt Muſeum“ an Realiſtik der Wachsbild-
nereien und Brutalität der Auffaſſung das
Außerordentlichſte. Jm erſten Gemach, das mit
aller Genauigkeit dem Schlafzimmer des weiland
Kemmler'ſchen Ehepaares nachgebildet iſt iſt
der Beſucher Zeuge des Mordes, welchen
Kemmler an ſeiner Gattin begeht. Das zweite
Gemach, welches Kemmler in der Mörderzelle
des Gefängniſſes zu Auburn zeigt, wirkt
trotz ſeines düſteren Charakters wie eine
Erlöſung aus der blutigen Atmoſphäre des Mord-
zimmers. Nun aber geht es in das Zimmer der
elektriſchen Hinrichtung, und der Beſucher, welcher
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ſich auf ſeine Nerven nicht verlaſſen kann, thut
beſſer, ihre Feſtigkeit an dieſer Stelle nicht erſt
einer Prüfung auszuſetzen. Der Mörder ſitzt
bereits auf dem Richtſtuhle, ſeine Glieder ſind
feſtgeſchnallt, der Augenblick der Exekution iſt
gekommen. Und kaum hat der Beſucher Platz
genommen, ſo drückt der erklärende Muſeums-
„Profeſſor“ auf einen Knopf, und vor ſeinen
Augen beginnt die ganze Epiſode der Hinrichtung
ſich abzuſpielen, wie ſie aus den Zeitungen bekannt
geworden iſt. Der Körper des Gerichteten, aber
noch nicht völlig Getödteten dehnt und ſtreckt ſich
zitternd, nach einer Pauſe öffnen ſich die Lippen,
ein weißer Schaum quillt hervor, und erſt nach
dem vom Rücken des Mörders ziſchend ein
Dampfſtrahl emporgeſtiegen iſt, wird Alles wieder
ſtill, die Exekution iſt beendet. Man müßte
indeſſen nicht in einem amerikaniſchen Groſchen
Muſeum ſein, um ſchließlich die Bemerkung
machen zu können, daß es vom Ernſten bis zum
Lächerlichen nur ein Schritt iſt. Mit einem
Schritte gelangt nämlich der Beſucher in das
vierte und letzte Gemach, die Hölle. An eine
der humoriſtiſchen Zeichnungen aus Buſch's
„Fromme Helene“ erinnert die Geſtalt Kemm-
lers, die von einem pausbackigen Teufelchen aus
einem Rauchfang herabgeſchleppt wird, um über
einem mächtig qualmenden Feuer, deſſen Geſtank
dem Beſucher den Athem benimmt, umgeben von
tanzenden Teufelchen, ungezählte Zeitalter hin-
durch zu heulen und mit den Zähnen zu klappern.
Und das Alles für einen einzigen Groſchen!

12. Fortſ.] (Nachdruck verboten.
Begga, die Frau des Waffen-

ſchmiedes.
Dem Holländiſchen nacherzählt von

„Jch danke Dir für Dein Vertrauen, aber
Du wirſt nicht fallen, Begga“, ſagte Dorothea.

Begga erreichte den Kampfplatz, der mit
ſtarken, mit Tauen verbundenen Pfählen ab-
geſchloſſen war; auf einer mit ſchwarzem Tuche
behangenen Eſtrade ſtanden die in roth ge-
kleideten Richter, Paniere des Fürſtenthums
Lüttich waren über ihnen aufgezogen. Etwas
weiter davon befand ſich ein anderes etwa zehn
Fuß hohes Gerüſt. Auf demſelben ſah man
einen Eichenblock, neben dem ein breites ſcharfes
Schwert glänzte, während zur Seite in einen
ſcharlachrothen Mantel gehüllt, der Henker mit
zwei Gehülfen ſtand.

„Schwört, Euch nicht der Hexerei, der Hülfe
des Teufels, der ſchwarzen Kunſt oder dergleichen
zu bedienen“ ſagte jetzt ein Herold zu Sy'veſter.

„Jch ſchwöre es!“
„Und Jhr, Begga
„Meine Glieder ſind zart,“ antwortete ſie,

„meine Niederlage ſcheint ſicher, aber ich ver-
traue auf Gott.“

Man öffnete die Umzäunung, die den Kampf-
platz abtrennte und ſchloß die beiden Kämpfer
dort ein. Der Waffenſchmied ſprang in die
Grube, die er nicht verlaſſen durfte, ſo lange die
Wittwe auf dem Fußpfade verblieb.

Ein Stock wurde an Shlveſter, eine Peitſche
an Begga gegeben. Dann las der Richter noch-
mals das Urtheil und die Bedingungen des
Kampfes vor, auf daß jeder Anweſende damit
bekannt werde.

„Vorwärts!“ rief dann der Herold.
Shlveſter nahm ſeinen kurzen Stock in die
Hand. Er wollte bei jedem Schlage treffen,
denn holte er aus und ging der Schlag vorbei,
ſo verlor er eine der drei Waffen; um ſeine
Ehre und ſein Leben zu retten, mußte er ſuchen,
Begga zu erreichen. Die Haltung der Letzteren
ſtand mit ſeiner in Widerſpruch; die Peitſche
ſchien zu ſchwer für ihre kleinen Hände, auch
konnte ſie dieſelbe nicht ſchwingen. Jhr ſchien
es ferner unverzeihlich, den Bruder ihres Mannes
zu tödten. Die Beweggründe ſeiner Handlungs-
weiſe hatten einen guten Grund er vermeinte
eine der heiligſten Pflichten zu erfüllen. Die
Wittwe beſchloß, aus Liebe zu Gertrud und Er
kenntlichkeit für alles, was Sylveſter ihr früher
Gutes gethan, ſich nur zu vertheidigen, nicht
aber anzufallen.

Die Todtenglocke der Auguſtinerkirche begann
zu läuten, und dieſes ſollte anhalten, bis der
Streit beendigt. Begga nahm den Stock, woran
der Riemen mit dem ſchweren Stein befeſtigt

war, in die Hand; ſie achtete auf die geringſte
Bewegung von Shlveſter.

Dieſer poſtirte ſich in der Grube aus ſeinen
Augen leuchtete es unheimlich, die Lippen hielt
er krampfhaft zuſammengepreßt. Begga hielt
ſich bereit, zu fliehen, die Arme gegen den zarten
Körper gedrückt und die Augen unverwandt auf
Sylveſter gerichtet. Plötzlich ſchlug letzterer mit
dem erhobenen Stock nach Begga; dies geſchah
ſo unerwartet und überraſchend, daß aus der
Menge Angſtrufe ertönten, doch die Heftigkeit,
womit der Stock geſchwungen wurde, ließ Begga
ſich blitzſchnell bücken und der Stock fiel nieder,
ohne ſie zu treffen.

„Das iſt der Erſte,“ rief der Herold, dann
nahm er den Stock vom Boden auf und reichte
darnach Sylveſter einen andern.

Der Waffenſchmied verlor ſeine Ruhe und
Kaltblütigkeit. Mit wilder Haſt griff er nach
dem neuen Stocke und trachtete dann durch blitz-
ſchnelle, falſche Bewegungen zu täuſchen; die
Wittwe hielt ihre Peitſche bereit und in dem
Augenblicke, als Sylveſter nach ihr ſchlagen wollte,
ſchlingerte ſie die Peitſche um den Stock, ent
wand denſelben ſeinen Händen und warf ihn mit
einer Sicherheit, die das Volk erſtaunen machte,
dem Henker am Schaffote zu Füßen.

„Das iſt der Zweite,“ rief jetzt der Herold.
Das Volk jauchzte und von verſchiedenen

Seiten hörte man rufen:
„Muth, Begga, Muth! nur noch einen, dann

ſeid Jhr gerettet!“
Der letzte Stock, über den der Waffenſchmied

zu verfügen hatte, wurde in ſeine Hand gelegt.
Sylveſter zweifelte, jetzt noch gewinnen zu können,
in Begga ſah er nicht mehr die Frau ſeines
Bruders, ſondern eine Furie, die ihm nach dem
Leben trachtete. Jn dem Augenblick ſtiegen die
Bilder Gertruds und ſeiner Kinder vor ſeinem
Geiſte auf, dann ſah er auf das Schaffot, das
ſeiner wartete und dachte weiter an die Schmach,
die den Seinen damit angethan würde.

„Nein, nein,“ ſagte er ſich, „es iſt unmöglich,
ich muß die Ehre meines Namens retten, Begga
iſt ſchuldig, ich werde die verlorenen Würfe
zurückgewinnen.“

Er ſammelte ſeinen Muth und ſein Vertrauen,
dann warf er einen grimmigen, mißachtenden
Blick auf das Volk, das offenkundig Partei für
Begga ergriffen hatte. Das Ende ſeines Stockes
feſt faſſend, näherte er ſich der Stelle, wo Begga
ſtand. Jetzt begann eine heftige Verfolgung, eine
wilde Jagd. Die Wittwe Huberts lief als ein
zum Aeußerſten gehetztes Wild um die Grube,
ihr folgte der Waffenſchmied, den Stock drohend
erhoben. Sie lief wie wahnſinnig, hoffend, ihren
Gegner dadurch zu ermüden, doch bald fühlte
ſie ihre Kräft“ abnehmen, ſie kam ganz außer
Athem und fürchtete entweder in die Grube,
worin Sylveſter ſich befand, oder gegen die Um-
zäumung zu fallen. Plötzlich blieb ſie ſtehen,
faßte den Stock ihrer Peitſche feſt in die Hand
und hielt erſtere gegen den Stock Sylveſters
gerichtet. Dieſer, erkennend, daß Begga ermüdet
war, nahm den Stock in beide Hände und ſchlug
dann mit aller Kraft nach dem Haupte der Un-
glücklichen. Der Stock flog gegen den Peitſchen-
ſtiel Beggas, der durch die heftige Gewalt brach,
Begga aber blieb unberührt.

„Das iſt der Dritte,“ rief laut der Herold.
„Es lebe Begga, Tod dem elenden Verläum-

der!“ ſchrie das Volk.
Das Rufen und die Glückwünſche des Volkes

kamen Begga wie ein Traum vor. Jhre Sinne
verließen ſie und mit dem Rufe nach ihrem
Kinde auf den Lippen ſank ſie bewußtlos nieder.
Das Volk durchbrach die Umzäumung, um die
Wittwe im Triumphe fortzuführen. Doch ſie
hörte und ſah nichts und frug nur nach Ludwig
Während Dorothea und eine Gruppe anderer
Frauen Begga umringte, ſchleppten einige Helle-
bardiere Sylveſter nach dem Schaffot, wo der
Henker, das Schwert in den Händen haltend,
ſeiner bereits wartete.

8.

Als die junge Wittwe wieder zu ſich kam,
ſpürte ſie auf ihren bleichen Zügen die heißen
Küſſe Ludwigs und hörte ſie Dorothea und ihre
anderen Freundinnen danken für den glücklichen
Sieg. Aber, anſtatt in die allgemeine Freude
einzuſtimmen, ſchlug ſie vor Schrecken und Ent-
ſetzen die Hände zuſammen und rief mit vor
Angſt bebender Stimme:

„Sylveſter, wo iſt Sylveſter
Niemand antwortete ihr und alle ſenkten er

ſchreckt den Blick zu Boden.
Begga ließ ihr Kind los, durchbrach die ſie

umgebenden Frauen und das Volk und ſuchte
ſich dem Schaffot zu nähern.

Der Waffenſchmied beſtieg gerade die hinauf-
führenden Stufen; Begga eilte nun zu dem
Platze, wo die Richter ſich befanden, warf ſich
vor denſelben zu Boden und rief:

„Gnade und Vergebung, meine Herren!
Gnade! Gnade! Gott fand es für gut, mich
Siegerin im Streite werden zu laſſen, ich habe
meine Unſchuld bewieſen und mein Name iſt von
jedem Flecken rein. Aber ich fühle keine Rache
in meinem Herzen, ich vergebe, verzeihe
Geehrte Herren, er, der mich beſchuldigte, iſt der
Bruder meines einzig und innig geliebten
Mannes, ich wurde gaſtfrei in ſeinem Hauſe
aufgenommen, ich habe ſein Brod gegeſſen

Jch kann ihn nicht ſterben ſehen, ich
kann nicht ohne Furcht und Beben daran
denken, daß ſeine Frau Wittwe, ſeine Kinder
Waiſen werden ſollten den Vorwurf der
Schande müßte ich mir machen (Schl. f.)

JDnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeſterreichiſche Rordweſtbahn Priori-

täts- Obligationen La. B. Die nächſte Ziehung
findet Ende October ſtatt. Gegen den Conrosverluſt von
ca, 5 p Ct, kei der Auslooſung ü ernrimmt da Bankhaus
CarlNeuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
3, die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pfg. pro
100 Mark.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

4. October: Vielfach bedeckt, Regenfälle,
theils aufklarend, Temperatur unverändert,
friſcher bis ſtarker Wind, ſtrichweiſe Gewitter,
Stürmiſch an den Küſten.

GottesdienſtAnzeigen.
Am Sonntag den 5. October 1890

(Erntedankfeſt) predigen
Dom: Vormitt. 10 Ubr: Diac Bithorn. Nachmitt.

2 Uhr: Paſtor Werther. Der Vormittags-Gottes-
dienſt beginnt von jetzt ab um 10 ühr. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt Diac,. Bithorn.

Stadt: Vorm. 9 Uhr: Paſt. Werther. Nachm. 2 Uhr
Diac. Block. Beichte und Abend mahlsfeier: Früh Uhr.
Diac. Block. Aameldung. Jm Anſchluß an den Vor
mittags Gottesdienſt Paſt. Werther. Anmeldung. Ein
ſammlung der Kollekte zum! Beſten des hieſ. Waiſenhauſes.
Abends 8 Uhr Jünglings-Verein.

Altenburg: Früh 19 Uhr: Paſtor Delius. Jm An
ſchluß an den Gottesdienſt herliges Abendmahl. Paſtor
Delius. Früh 0 Uhr Verſammlung des Kirchenchors
im Waiſenhauſe. Abends s U)r Verſammlung der Jüng-
linge im Pfarrhauſe.

Montag, den 6. d. Mts., Abends 8 Uhr, Uebung des
Kirchenchors,

Gaben für den Gotteskaſten der Kirche St.
Viti. Altenburg pro III Quartal er.

1) Für eine arme Kranke, oder eine hilfsbedürftige

Familie 19 Mk. Pfg.,2) Für die Hiidenmiſſion
3) Für eine Wöchnerin
4) Ohne Beſtimmung 2 6s86

Sa 20 Mk. s86 Pfg.
Die 10 Mk. ad 1 und 5 M. ad 3 haben ihrer Beſtimmung

gemäß ihre Verwendung gefunden. Allen edlen Gebern
den beſten Dank.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paftor Teuchert.
Katholiſche Kirche: Vom October an bis zum

1. April beginnt an Sonn und Fefitagen die Frühmeſſe
um halb acht Uhr, das Hochamt um halb zeyn
Uhr, und an den Woch ntagen die Meſſe um halb acht
Uhr früh.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Buxkin, reine Wolle, nadelfertig
ca. 140 cm. breit à Mk. 1.95 Pf. per Meter

verſenden direct jedes beliebige Quantum
Burlin-Fabrik-Depot Oettinger Co. Frankfurt a. M.

Muſter- Auswahl umgehend francso

Weiße Mauer 6
eine Wohnung beſteh. aus 2 Stuben Kammer

Küche und Zubehör zu vermiethen und Neujahr
zu beziehen.

Die herrſchaftl Wohnung, Halleſche Straße
16, (part enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube-
hör iſt zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.

Ein junger Meunſch, der ſit im Schreid u.
Expeditionsfache ausbilden will, findet lohnende
Beſchäftigung in der Kreisblatt- Expedition.
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Vav
Boste7 im Gebrauch billigster.

OUTEN'Ss C.
RKg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolad e.
Ueberall vorräthig.

Geſchäfts-Empfehlung.
Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zur gefälligen Anzeige, daß
ich hierſelbſt am heutigen Tage in meinem Hauſe

Gotftharcdteestrasese No. 16
eine Fleischerei errichtet habe.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das mich beehrende Publikum mit guter
Waare zuvorkommend und reell zu bedienen. Mit der Bitte mein Unternehmen gütigſt
unterſtützen zu wollen

zeichnet hochachtungsvoll

Karl Kellermann, Fleiſchermeiſter.
Merſeburg, den 2. October 1890.
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Sonmntag, den 5. l. Et. trifft ein großer Transport

hochtragende Rühe und Ralben,
ſowie Kühe mit Kälbern, Simmenthaler Naſſe bei mir ein.

Auch erhalte ich VIontag, den G. c. VI. einen Transport

Weſer Kühe mit Kälbern
und ſtehen ſolche zu ſoliden Preiſen bei mir zum Verkauf.

Morl SchlIPpe,
Viehhändler, Kötzſchanm,

Noggen- Richtſtroh Auction.
wird wieder gekauft.

z Sonnabend, den 4. October von Vor-A DKönigl. Proviant e mit. mittags 9 Uhr ab werde ich in meinem Auctions-
lokal „Zur guten Quelle“z Hekanntmachnng. Vor 1 Glasſchrank, diverſe andere Schränke,

mittags 10 Uhr im Hotel zum halben Mond hier 2 Kommoden, einen gut erhaltenen Flügel,
1 Sopha, 1 gr. Tiſch, div. Bettfſtellen,engere brarg ded Denen Stühle, Wäſchekiſten und mehr. andere
dergl. Gegenſtände ſowie eiTauchnitz, Gerichtsvollzieher. erg egenſtände ſowie eine große Partie
getrag. Kleidungsſtücke, auch neue Regen-

Soolweiden-Derkauf. mäntel; desgleichen Wollwaaren c.
meiſtbietend verſteigern.

Donnerſtag, den 16. Oetober er. Vormitt.
9 Uhr ſollen die dem Rittergut Schkopau ge

Merſeburg, den 30. September 1890.

Fee.hörenden Weiden, ein und zweijährig, meiſtbietend J
gegen Hälfte Anzahlung verkauft werden.Anfang an der Förſterei, übrige Bedingungen Soolweiden- erkauf.

in der Auction. gar Soolweiden der Gemeinde Wallendorf
Schkopau, den 2. October 1890. o en

Regener, Förſter. Mittwoch, den V. Oetober er.
mee e Nachmittags 4 UhrEin Haus im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend gegen gleich

baare Zahlung verkauft werden.
mit oder ohne 62/, Morgen Feld in der Nähe von Wallendorf, den 1. October 1890.
Weißenfels iſt mit der Hälfte Anzahlung zu ver Der Ortsrichter. König.
kaufen. Das Haus iſt auch paſſend für Stelle t In meinem neuerbauten Hauſe, Steinſtraße 4,
macher. Zu erfragen in der Kreisbl.- Expedition. ſind mehrere Wohnungen in verſchiedener Größe

Ein möbliertes Zimmer zu vermiethen von jetzt ab zu vermiethen und Neujahr zu
Schmaleſtraße 27. beziehen. Karl Pieritz.Ein Logis, 2 St. K. K. u. Zubeh. 1. Januar Ein Logis, 2 St. K. K. u. Zubeh. ſofort

zu beziehen. Friedrichſtraße 11. oder 1. Januar zu bezieh. Friedrichſtraße 11.
Ein kleines Hinterhauschen ſofort oder erſten II. Etage zum 1. April zu vermiethen.

Januar zu beziehen. Friedrichſtraße 11. Preis 375 Mk. Schmaleſtraße 5.
Für die Redaction verantwortlich Guſt. Leid ho Udt, Schn

f

Die beste unck schnellste Hilfe
iſt ſtets der Pachmanmnn, darum mache man
S ſeine Einkäufe nur bei dieſem in

Nähmaschinen, 5
Waschmaschinen,
Wringmaschinen, SDrehrollen, S

t

tMehlsiebmaschinen
für Bäckereien.

Lehrunterricht und Zuſchneiden

W gratis! De
Giiestaav ngrel,

Mech an iker,
Merſeburg, Weiße Mauer 3.

500 Mark in Golcdh,
wenn Creme Grolich nicht alle Hautun-
reinigkeiten, als Sommerſproſſen, Leberflecke,
Sonnenbrand, Miteſſer, Naſenröthe e. be

J ſeitigt u. den Teint bis ins Alter blendend
weiß u. jugendfriſch erhält. Keine Schminke.
Preis Mk. 1,20. Haupt-Depot J. Grolich,
Brünn. Beſtellungsort: Dr. E. Mylius,

h Engelapotheke in Leipzig, ſowie in allen
beſſeren Handlungen.

Wildſcheine
nach Vorſchrift, ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblatts,
Altenburger Schulplatz 5.

Einzel verkauft von allen ff. Greizer
Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Farben Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.

Fultermöhren
vorzüglich für kranke Pferde offeriert

Meal. EISVSS.

juvav

Ein volltöniges noch gut erhaltenes Pianino
teht preiswerth zu verkaufen.

Lindenſtraße 6 part.

Wohnungs-Vermiethung.
Ein Logis, 1. Etage, in geſunder freier Lage,

beſtehend aus 5 heizbaren Räumen, Küche, Speiſe-
kammer, Boden und Kellergelaß, Waſſerleitung,
auf Wunſch mit Gartenſitz iſt zum 1. April 1891
zu beziehen. Zu erfragen in der Kreisbl.- Exped.

Ein Logis, I. Etage, beſtehend aus 2 event-
3 Stuben, Kammer, Küche mit allem Zubehör iſt
ſofort oder ſpäter zu beziehen. Oberbreiteſtr. 3.

Daſelbſt parterre 1 Logis beſtehend aus zwei
Stuben, Kammer, Küche u. Zubehör per 1. Januar

1891 zu beziehen. 991 Logis von 4 Stuben, 5 Kammern und
Zubehör, oder event. ein ſolches von 3
Stuben, 3--4 Kammern und Zubehör iſt zu
vermiethen und 1 Januar oder 1. April k.
Js. zu beziehen Lindenſtraße 7.

Dom 11 iſt ein größeres FamilienLogis
ſofort zu vermiethen und Oſtern 1891 zu bezieh.

Ein herrſchaftliches Logis (Bel-Etage) iſt zu
vermiethen und 1. April k. Js. zu beziehen.

Teichſtraße 1.

Eine Wohnung (1. Etage) beſtehend aus 3
Stuben, 2 Kammern, Küche nebſt Zubehör zu
vermiethen und 1. Januar oder 1. April zu
beziehen. Preis 75 Thlr. Zu erfragen in der
Kreiéblatt Expedition.

Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt.
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